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Y o r w o r t. 

[I. aufl. 1884.] Beim ausarbeiten der vorliegenden altis-
ländisch- altnorwegischen grammatik habe ich in erster linie 
mich bestrebt, der in den vorhandenen 'werken dieser art wenig-
stens nach heutigen anforderungen gar zu kärglich bedachten 
lautlehre die ihr gebührende sorgfältige Behandlung angedeihen 
zu lassen. Aus der besonders in den letzten jähren auf diesem 
gebiete so reich emporgewachsenen literatur, die ich mit allem 
fleiss ausgebeutet zu haben glaube, ist in meine darstellung alles 
das aufgenommen worden, was mir von wesentlicher bedeutung 
zu sein und dabei die vergleichsweise gesicherten ergebnisse der 
forschung darzustellen schien, tvährend noch unabgeschlossene 
Untersuchungen und flüssige theorien nur in geringerem masse 
berücksichtig ung finden konnten. 

Ein anderer punkt, auf welchen ich auch ganz besonders 
mein augenmerk gerichtet habe, ist die zeitliche und örtliche 
auseinanderhaltung der vielartigen in der altnordischen laut-
geschichte zutage tretenden er scheinungen. Ich habe also den 
versuch gemacht, sowol den lautentwicläungen ihr rechtes Sprach-
gebiet als entweder urnordisch, altisländisch oder altnorwegisch 
anzuweisen, als auch innerhalb jedes der genannten sprachkreise 
das gegenseitige chronologische Verhältnis der er scheinungen, so-
weit möglich, festzustellen. 

[II. aufl. 1892.] Die schnellen fortschritte unserer Wissen-
schaft haben dazu geführt, dass diese grammatik schon nach 
wenigen jähren fast wie ein neues buch erscheint. Von arbeiten, 
die mir bei der ausarbeitung dieser neuen ausgabe besonders 
nützlich gewesen sind, nenne ich nur für das altnorwegische 
die ausgezeichnete abhandlung E. Wadsteins, 'Fornnorska homi-
liebokens ljudlära\ Upsala 1890, für das altisländische das 
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musterhafte werk L. Larssons, 'Ordförrádet i de älsta islänska 
handskrifterna% Lund 1891. 

Betreffs der altnordischen Orthographie habe ich in dieser 
auflage (wie auch schon in meiner iGeschichte der nordischen 
sprachen9 in Pauls Grundriss J, V, 4) nur die eine wichtige 
Veränderung durchgeführt, welche mir dringend geboten schien, 
indem ich konsonantisches i und u überall durch i, resp. u 
(nicht j, resp. v) wiedergebe, jenes im einklang mit allen, dieses 
mit den besten handschriften. 

[III. aufl. 1903.] Wiederum haben die wissenschaftlichen 
fortschritte dam geführt, dass die neue auflage meines buches 
ein wesentlich verändertes aussehen darbietet. Keine seite, 
kaum ein einziger paragraph ist ohne erhebliche änderung ge-
blieben. Von arbeiten, die mir bei dieser revision förderlich ge-
wesen sind, mögen besonders hervorgehoben werden: für die 
allgemeine grammatik die wichtige abhandlung 0. v. Friesens, 
(Till den nordiska sprákhistorien9, Uppsala 1901, welche mir 
zu einer durchgreifenden umarbeitung der umlautslehre anlass 
gegeben hat, und für das altnorwegische die reiche material-
Sammlung M. Hœgstads, lGamalt trendermaaV, Kristiania 1899 
(desselben 'Maalet i dei gamle norske kongebrev9, 1902, habe 
ich hauptsächlich nur mehr für die nachtrüge benutzen können). 

Um eine allzugrosse anschwellung des buches zu vermeiden, 
habe ich jedes irgendwie entbehrliche wort gestrichen, besonders 
diejenigen vielen altnorwegischen nebenformen, welche nur ganz 
regelmässige entsprechungen oder rein orthographische Varianten 
zu den altisländischen sind; so dass also jetzt jede von mir 
erwähnte form, welche nicht ausdrücklich als 'aisl.9 oder 'anorw.9 

angegeben wird, als altisländisch und altnorwegisch anzusehen 
ist, obwol sie nur in ihrem altisländischen gewand auftritt. 
Trotz dieser knappen form ist dennoch das ganze nicht un-
bedeutend umfangreicher als früher geworden, besonders wol 
weil ich nötig gefunden habe seltene sprachformen der regel 
nach durch quellenzitate zu belegen, was hoffentlich beifall finden 
wird. Auch habe ich zu den etwas seltneren flexionstypen die 
beispiele soweit möglich vollständig angeführt, was nicht nur 
an und für sich empfehlenswert erschien, sondern auch dadurch 
geboten, dass Wimmers grammatik, auf die ich in den früheren 



Vorwort. VII 

auflagen diesbezüglich manchmal rekurrieren konnte, jetzt nicht 
mehr vorrätig ist 

In der Orthographie habe ich jetzt, ivie schon in meinem 
'Abriss der an. (aisl.) grammatik1896, die änderung vor-
genommen, dass ich ausser bei wiedergäbe rein altnorwegischer 
formen das zeichen ð durch p ersetzt habe, dies in Überein-
stimmung mit den ältesten altisländischen handschriften und 
vielen in der letzten zeit erschienenen ausgaben (auch solchen, 
die hauptsächlich für anfänger bestimmt sind) wie Sijmons 
und Jónssons Eddaausgaben, Golthers und Jónssons ausgaben 
der Islendingabók u. a. Zwar halte ich aus gründen, die 
Brate in Bezzenbergers Beiträgen XI, 179 f f . trefflich ent-
wickelt hat, diese neuerung weder von der Wissenschaft un-
bedingt erheischt, noch für den ersten Unterricht gerade forder-
lich, aber sie ist doch eine früher oder später zu ziehende 
konseqiienz unserer sonstigen altisländischen Orthographie und 
scheint deshalb auch schon ziemlich allgemein durchgedrungen 
zu sein. 

Zur vierten auflage; Das nach zwanzig jähren mein buch 
in vielfach veränderter gestaM-erscheinen muss, ist selbstverständ-
lich. Der text ist jetzt um drei bogen erweitert, der ur-
nordische anhang ist von 68 zu 95 inschriften angeschwollen, und 
übrigens ist fast jede seite dank reichlicher benutzung der 
neueren fachliteratur mehr oder weniger revidiert worden. Aus 
der einschlägigen literatur ist vor allem Hcegstads überaus 
reiches werk Vestnorske maalfere mir von nutzen gewesen. 
Viel verdanke ich auch Marstranders Bidrag til det norske 
sprogs historie. Pippings De nordiska spräkens ljudlära ist 
aber zu spät mir zur hand gekommen um berücksichtigt werden 
zu können. Die sehr wichtige abhandlung I. Lindquists 'Galdrar1 

(Göteborg 1923) ist erst, nachdem mein runologischer anhang 
schon gedruckt worden ist, erschienen und hat daher nur als 
nachtrag einigermaßen benutzt werden können. 

Herzlichen dank schulde ich sowol herrn Johannes Warneck, 
der die güte gehabt hat, die ausarbeitung des mühsamen registers 
zu übernehmen, wie auch meinem söhne Erik, der bei der heiklen 
korrektur mir vielfache hilfe geleistet hat. 

Uppsala, 1. April 1923. 
Adolf Noreen. 






